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Stuͤck 16. 


Sonnabend den 19. April 1834. 


Die Jungfrau vom Glaͤtzer Schloſſe. 


Viele Jahrhunderte vorher, ehe Preußens Adler 
auf dem furchtbaren Felſen von Glatz ſich nieder⸗ 
ließ, hauſte in der Burg auf ſeinem Gipfel ein 
wunderbares Weſen, welches die graue Sage mit 
dem Namen der heidniſchen Jungfrau bezeichnete. 
Niemand wußte, von wannen fie war; wenige 
hatten ſie geſehen, aber unzaͤhlige erfuhren ihre 
Launen, wovon folgende Erzaͤhlungen Beweiſe 
darlegen. 

Ohnfern der Felſenburg, in einer der anmu⸗ 
thigſten Gegenden des Glatzer Thales, wohnte der 
Ritter Karl von Kronenau, ein junger ſtattlicher 
Mann, lanzen- und kolbengerecht trotz einem, da: 
bei fromm und gut, wie alle ſeine Ahnen. Seine 
Beſitzungen waren anſehnlich, feine Knappen brav 
und treu, und in den Kiſten und Kaſten, die ihm 
die wackre Hausfrau, ſeine Mutter, hinterlaſſen 
hatte, niſtete ein ſtattlicher Haufen Goldgulden 


und anderer ehrlichen Sparpfennige. Der Ritter 
haͤtte wie im Himmel leben koͤnnen, wenn ihm 
nicht ein ſtiller Gram am Herzen genagt hätte, 
den er niemandem entdecken mochte. Nicht fern 
von ihm lag naͤmlich die Burg des alten Ritters 
Kunz von Sturmberg, eines wilden Landesbeſchaͤ⸗ 
digers, der eine wunderſchoͤne Tochter, die liebliche 
Adelheid, hatte. Dieſe Adelheid hatte Karl früh: 
zeitig liebgewonnen, und auch ſie war ihm nicht 
unhold; aber Kunz haßte das Geſchlecht der Kro⸗ 
nenau, und hatte ſein Toͤchterlein einem ſeiner 
Raubgefaͤhrten, dem ſchwarzen Siegfried, wie 
man ihn im ganzen Lande nannte, feierlich zuge⸗ 
fagt, — Karl von Kronenau ſah kein Mittel vor 
ſich, dieſes holde Kleinod den Raubkrallen dieſes 
Unholdes zu entreißen. Das Herz blutete ihm, 
ſo oft er den Ritter Siegfried mit Adelheiden vor 
feiner Burg voruͤberfahren ſah, und er bemerkte, 
mit welchem fehnfüchtigen Blicke das zarte Fraͤu⸗ 
lein nach ſeinen Fenſtern hinaufſchaute. So ver⸗ 
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zehrte er fich ſchon geraume Zeit im ſtummen Gram, 
als ihm ploͤtzlich wie ein Donnerſchlag die Nach⸗ 
richt zu Ohren kam, daß in wenigen Tagen die 
Hochzeit des Ritters Siegfried mit Adelheid ge⸗ 
feiert werden ſollte. Da trieb es ihn wie ein Erd⸗ 
ſtoß aus feiner Burg; er ließ fein beſtes Roß fat: 
teln, ſchwang ſich auf und jagte ins Blaue. — 
Die Sonne ſenkte ſich zum Untergange, doch Karl 
merkte es nicht; es war Abend geworden, aber er 
ward's nicht inne; eine finſtre ſchwuͤle Nacht lag 
auf den Bergen, und er gewahrte fie nicht. Ende 
lich fand ſein kuͤhnes Roß weder Weg noch Bahn 
mehr, ſtand ſtill, und deutete dem Ritter durch 
Schnauben und Stampfen an, daß es ſeine ver⸗ 
liebte Zerſtreuung ſatt habe. Jetzt kam er allmaͤ⸗ 
lig zu ſich; aber wo war er? wo ſollte er hin? 
Rings um ſich her ſah er nichts, als himmelhohe 
Felſen, ein plaͤtſchernder Fluß rann neben ihm, 
und der dicke Schleier der Nacht hatte alle Geſtirne 
verdeckt. Erſchrocken ſtieg er vom Pferde, und 
verſuchte zu Fuße einen Weg ausfindig zu machen; 
aber er gerieth in große Haufen von Felsſtuͤcken, 
ſtuͤrzte in einer Schlucht nieder, und mußte den 
Zuͤgel ſeines Roſſes fahren laſſen, welches mit lau⸗ 
tem Wiehern umkehrte, und in vollem Jagen durch 
das naͤchtliche Thal hinſtuͤrmte. — Der Ritter 
mochte ſchier eine Viertelſtunde zwiſchen den Fels 
ſen gelegen haben, da ermannte er ſich, und tappte 
auf den Haͤnden herum, bis er zu einer kleinen An⸗ 
hoͤhe kam, auf der er ſich niederſetzte, um dieſe 
aͤngſtliche Nacht zu verſchlummern. Doch fein auf 
geregtes Gemuͤth geſtattete dieſe Ruhe nicht ſobald. 
Eben wollten ihm die ſchweren Augenlieder zufal⸗ 
len, als eine leiſe liebliche Stimme, wie von der 
Hoͤhe eines Berges herab, ihm zulispelte: 


Ritter Karl, guten Muth! 

Es wird alles wieder gut. 

Aber ſchweigen mußt Du, ſchweigen. 
Nach dem erſten Steigen 

Wird die Braut ins Gaͤrtlein ſteigen. 
Sey Du dann zur Hand, 

Flieh mit ihr ins Boͤhmerland, 

Bis ſich beßre Zeiten zeigen; 

Aber ſchweigen mußt Du, ſchweigen! 
Man kann wohl denken, was dieſe wunderſamen 
Worte dem Ritter fuͤr Gedanken machten. Der 
kluͤgſte war, ſich auf den Troſt des unſichtbaren 
Propheten zu verlaſſen, und ruhig den Morgen zu 
erwarten. — Der Morgen kam, und Karl fand 
ſich an dem Fuße des Felſens von Glatz ſitzen. Er 
beſah die ganze Gegend genau, und ſchlich dann 
zu Fuße ſeiner Heimath zu, wo er ſein treues Roß 
bereits wohlbehalten antraf. — Unterdeſſen ruͤckte 
Siegfrieds Vermaͤhlungstag heran, und Karl, der 
naͤchtlichen Stimme eingedenk, machte ſchweigend 
Anſtalten, in dem Garten des Ritters Sturmberg 
zu rechter Zeit einzutreffen. Es gelang ihm; vom 
Zwielicht an bis gegen die Stunde der Mitternacht 
lauſchte er, hinter eine Laube verſteckt, nach den 
erleuchteten Fenſtern der Burg hinauf. Da ertoͤn⸗ 
ten die Hoͤrner zum Brautreigen, und blieſen wohl 
eine Stunde lang, ehe ſie ſchwiegen; wie eine Fee 
ſchwebte Adelheid die Treppe von der Burg in den 
Garten nieder. Ohne langes Beſinnen flog der 
Ritter ihr entgegen, umarmte ſie freudig, und rief 
ihr zu: „Adelheid, ich komme, Dich zu retten!“ — 
Das Fraͤulein, als haͤtte es die ganze Sache mit 
ihm verabredet, folgte ihm feſt und unerſchrocken. 
In wenigen Stunden fuͤhrte ſie ein Eilwagen uͤber 
die Grenze. — So wie Karl ſich im Beſitze ſeiner 
Adelheid ſah, war fein erſter Plan, ſich dieſes Bes 


ſitzes zu verſichern; er vermaͤhlte ſich feierlich mit 
ihr, und dachte oft insgeheim triumphirend an 
Adelheidens geprellten Braͤutigam. — Ein gluͤck⸗ 
liches halbes Jahr war voruͤber, da ſehnten ſich 
Beide, zu erfahren, wie es in der Heimath ſtuͤnde. 
Karl ſchickte Boten aus, die unbemerkt Kunde ein⸗ 
ziehen ſollten, und dieſe brachten die Nachricht zu⸗ 
ruͤck, daß Adelheidens Vater bei einer Fehde geblie⸗ 
ben ſey, und Ritter Siegfried mit der ſchoͤnen Adel⸗ 
heid herrlich und in Freuden lebe. Welches Stau— 
nen bei unſerm Paare! Karl gedachte ſogleich ſei— 
ner naͤchtlichen Erſcheinung, und er haͤtte beinahe 
den Gedanken gefaßt, ſeine Adelheid ſey ein zau⸗ 
beriſches Truggebilde, von einem boͤſen Daͤmon 
erzeugt, ihn zu verderben, wenn nicht Adelheidens 
Engelsſeele ihn zu lebhaft vom Gegentheile ver⸗ 
ſichert hatte, Indeſſen beſchloß er, mit ihr in die 
Heimath zuruͤckzukehren, und ſich ſelbſt von der 
Lage der Sachen zu uͤberzeugen. Sein Erſtes nach 
der Ankunft war, ſich mit Adelheid bei Siegfried 
anmelden zu laſſen. Dieſer machte große Anſtal⸗ 
ten, den Beſuch aufs praͤchtigſte anzunehmen. In 
ihren koſtbarſten Gewaͤndern ſaßen Siegfried und 
ſeine Gattin auf goldnen Armſtuͤhlen, als Karl 
und Adelheid eintraten. Aber kaum erblickte Sieg⸗ 
frieds Gattin die ſchoͤne Adelheid, als fie am gan⸗ 
zen Geſichte ſchwarz wie eine Kohle ward, und mit 
einem hoͤhniſchen Gelaͤchter todt zu Boden ſank; 
Siegfried war außer ſich. Karl und Adelheid flohen 
wie vor einem Unholde. — Die Begebenheit machte 
im ganzen Lande Aufſehenz jedermann hielt fie für 
ein Wunder. Karl aber machte ſich in einer der 
naͤchſten Nächte auf, den Burgfelſen von Glatz, 
auf welchem er jene prophetiſche Mahnung ver⸗ 
nahm, zu beſuchen, um Aufſchluß zu erhalten. 
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Er fand ſeinen alten Sitz richtig wieder, und er ſaß 
nicht lange, als ihm die bekannte Stimme zurief: 
Siegfrieds Gemahlin war nur Schein, 
Die wahre Adelheid iſt Dein. 
Der Ritter iſt ein ſchlimmer Mann, 
Drum hab' ich ihm dieß Leid gethan. 
Wer biſt Du, freundliches Weſen? fragte Karl, 
daß ich Dir danken kann. 
Nicht Mann, nicht Frau, nicht Greis, noch Kind, 
Nicht Feuer, noch Waſſer, noch Erde, noch Wind; 
Schweigen iſt Deine groͤßte Pflicht, 
Schweig und vergiß die Jungfrau nicht! 
Die Jungfrau! dachte Karl, und ſogleich fielen 
ihm alle die wunderbaren Sagen von der heidni⸗ 
ſchen Jungfrau ein, welche ihm in ſeiner Kindheit 
oͤfters waren erzaͤhlt worden. — Lange Jahre lebte 
Karl mit feiner Adelheid froh und gluͤcklich, aber 
Siegfried uͤberlebte ſeinen Schreck nur wenig 
Monden. f 
(Der Beſchluß kuͤnftig). 


Die Mode des Zeitalters. 


In unſern aufgeklaͤrten Zeiten 

Will keiner ſcheinen, was er iſt; 
Weit mehr im Leben zu bedeuten 
Betreibt der größre Theil mit Liſt. 
Wer ſich ums Tagelohn verdinget, 
Der ſpricht: ich geh in Kondition! 
Und weil ihm erſt'res beſſer klinget, 
Nennt er Salair den Wochenlohn. 
Die Viehmagd laͤßt ſich Köchin heißen, 
Der Hausknecht nennt ſich Inſpekteur, 
Und wie die Kneipen oft beweiſen, 
Heißt, wer die Flaſchen ſpuͤlt, Marqueur. 


Wird man den Hafermaͤkler fragen, 
Wer biſt du? heißt's: Kommiſſionair, 
Und nennt ihn nicht der bunte Kragen, 
Heißt der Bediente: Sekretair. 

Wer Stiefelwichſe fabriciret, 

Spricht keck: ich bin ein Chemikus. 
Wer Bogenweiſe blos copiret, 

Der nennt ſich Aktuarius; 

Wer Hundehuͤtten repariret, 

Iſt Architekt im Modeton; 

Der Buͤttel, der Betrunkne fuͤhret, 
Nennt ſich verwegen: Rathsperſon. 
Die Troͤdler heißen Spekulanten, 

Wer Handwerk treibt, heißt: Fabrikant; 
Die Bettler nennt man Supplikanten, 
Ein feiner Dieb heißt: Kollektant. 
Doch wird das Kopfgeld eingezogen, 
Dann klingt es wahrlich winzig klein, 
Und ſchien es nicht zu ſehr erlogen, 
Der Groͤßte ſchriebe: Nichts zu ſeyn. 


N. 


„ „ 


Anekdoten. 


Der Präfident der Londoner Gemeinde: Kam: 
mer hat das Recht, daß, wenn ein Mitglied der 
Kammer ſich durch ſeine Rede zu irgend einem un⸗ 
gebüͤhrlichen Ausdruck hinreißen läßt, er verlangen 
kann, daß der Schuldige am Fuße des Rednerſtuhls 
niederkniee, und die Kammer fußfaͤllig um Verge⸗ 
bung bitte. — Ein ſolches Mitglied hatte eines Ta⸗ 
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ges in der Hitze der Rede geſagt, die Kammer ſey 


ohne Unterſchied der Beſtechung zugaͤnglich. Als 
er deshalb, wie billig, der obengenannten Strafe 


unterlag, ſagte er, waͤhrend er ſich bei dem Auf⸗ 
ſtehen, dem Anſcheine nach, die Kniee abklopfte 
und den Blick auf den Fußboden gerichtet hielt: 
Auf Ehre, in meinem Leben iſt mir noch keine ſo 
ſchmutzige Kammer vorgekommen. 


* * 


* 


Ein Dorfgerichtsſchreiber, welcher neben ſeinen 
Amtsgeſchaͤften noch die Schneiderprofeſſion trieb, 
erhielt für die daſige Gemeinde von der Behörde die 
techniſche Inſtruktion fuͤr Gemeinheitstheilungen 
und Dienſtabloͤſungen. Als derſelbe einige Seiten 
geleſen und ſich von der großen Nuͤtzlichkeit derſelben 
uͤberzeugt hatte, ſprang er vom Stuhle auf, ſchob 
die Brille höher, und rief im hoͤchſten Entzuͤcken 
aus: Was iſt der Technik doch für ein 
kluger Mann! 


Zweiſylbige Charade. 


Die erſte Sylbe. 
Aus edlen Fruͤchten zubereitet, 
Getrieben durch des Ofens Glut, 
Bin ich dem Armen wie dem Reichen 
Ein unentbehrlich noͤthig Gut. 
Mit mir ſpielt oft die leichte Mode, 
Ich leih' dem Stutzer Eleganz, 
Und huͤlle in des Greiſes Farbe 
Der braunen Locke Jugendglanz. 


Die zweite Sylbe. 
Mich ſiehſt Du, wenn der Morgen laͤchelt, 
Aurorens liebliches Gefchenk, 
Mich grüßt die Blume im Gefilde, 
Der holden Wohlthat eingedenk. 


Es freuet meiner ſich der Jäger 

Im Morgenduft, im ſtillen Thal, 
Und hell, von jedes Graͤschens Spitze, 
Begruͤßt ihn meiner Perle Strahl. 


Das Ganze. 
Wohlthaͤtig einzeln, iſt mein Ganzes 
Verderblich jeder gruͤnen Flur, 
Fuͤr alles, was da waͤchſt und bluͤhet, 
Nur eine Strafe der Natur. 


Auflöfung des Raͤthſels im vorigen Stüd: 
Der Funke. 


Amtliche und Privat⸗Anzeigen. 


Subhaſtations- Patent. 

Das zum Korbmacher Wehliſch'ſchen Nachlaß 
gehoͤrige Wohnhaus No. 116. im erſten Viertel in 
der katholiſchen Kirchgaſſe, taxirt 526 Rthlr., fol 
im Wege der nothwendigen Subhaſtation in Ter- 
mino den 3. May d. J. Vormittags um 11 Uhr, 
auf dem Land- und Stadt⸗Gericht oͤffentlich an den 
Meiſtbietenden verkauft werden, wozu ſich beſitz⸗ 
und zahlungsfaͤhige Kaͤufer einzufinden, und nach 
erfolgter Erklaͤrung der Intereſſenten in den Zu⸗ 
ſchlag, ſolchen ſogleich zu erwarten haben. 

Gruͤnberg den 13. Januar 1834. 

Koͤnigl. Land = und Stadt = Gericht. 


Bekanntmachung. 

Die Anfuhr von 150 Kummen Kies auf den im 
ſtaͤdtiſchen Oderwalde, und zwar bei dem ſogenann⸗ 
ten Dinkes⸗-Winkel gelegenen Vogtsweg, ſoll in 
Termino den 29. d. M., Vormittags um 11 Uhr, 
auf hieſigem Rathhauſe an den Mindeſtfordernden 
verdungen werden. ir laden daher Entrepriſe⸗ 
luſtige zu dieſem Termine Behufs Abgabe ihrer 
Offerten ein. ee 

Grünberg den 16. April 1834, 

Der Magiſtrat. 
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Bekanntmachung. 

Das Schock Weinpfaͤhle wird von jetzt ab im 
Kaͤmmereiforſte für Zwölf Silbergroſchen verkauft. 

Gruͤnberg den 17. April 1834. 

Der Magiſtrat. 
— —— ñꝑ 4 ͥ•᷑—X.r —4A: T 4vʃ—ù ð —24. 
Bekanntmachung. 

Der Ausbau eines Lokals fuͤr das neueinzurich⸗ 
tende hieſige Stadtgericht, ſoll dem Mindeſtfor⸗ 
dernden in Entrepriſe gegeben werden. 

Zur Abgabe der Gebote haben wir einen Termin 

auf den 6. May Vormittags 11 Uhr 
in unſerm Seſſionszimmer angeſetzt, wozu wir mit 
dem Bemerken einladen, daß Anſchlag und Zeich⸗ 
nung in unſerer Regiſtratur eingeſehen werden 
koͤnnen, und die Bedingungen im Termine bekannt 
gemacht werden ſollen. 

Die Koften des Baues werden die Summe von 
400 Rthlr. nicht uͤberſteigen. 

Zuͤllichau den 5. April 1834. 

Der Magiſtrat. 
Bergmuͤller. Kruͤger. Heilmann. Schrodt. Muͤthe. 


Bekanntmachung. 

Der in dieſem Sommer zu vollziehende Umbau 
des hieſigen evangeliſchen Stadtſchulhauſes ſoll in 
Entrepriſe gegeben werden. Hierzu iſt ein Termin 
zum Dienſtage 2 

den 29. April d. J. Vormittag 10 Uhr 
im hieſigen Rathhauſe 
anberaumt worden, zu welchem qualifizirte Entre: 
priſeluſtige eingeladen werden. Die naͤhern Bedin⸗ 
gungen ſollen im Termine bekannt gemacht werden. 
Anſchlag und Zeichnung ſind zu jeder ſchicklichen Zeit 
in unſrer Regiſtratur einzuſehen. 
Zuͤllichau den 31. März 1884. 
Der Magiſtrat. 
Bergmuͤller. Kruͤger. Heilmann. Wagner. Muͤthe. 


Verpachtung. - 

Die herrſchaftlichen Kühe zu Seedorf, Gruͤn⸗ 
bergſchen Kreiſes, ſollen von Johannis d. J. ab 
bis dahin 1835 auf ein Jahr plus licitando ver⸗ 
pachtet werden. Termin zur Abgabe der Gebote 
ſteht auf dem herrſchaftlichen Hofe zu Laͤsgen 

den 24. April d. J. Vormittags 10 Uhr an. 
Zur Feſtſtellung des Meiſtgebots haben die Pacht⸗ 
luſtigen ſich mit den erforderlichen Geldmitteln zu 


verſehen. Die Pacht » Bedingungen werden im 
Termine felbft näher bekannt gemacht werden. 
Treppeln, am 16. April 1834. > 
Das Landſchafts-Curatorium der Laͤsger Güter. 
v. Zychlinsky. 


Verpachtung. : 

Die herrſchaftlichen Kühe zu Laͤsgen, Grünberg: 
ſchen Kreiſes, ſollen von Johannis d. J. ab bis 
dahin 1835 plus licitando verpachtet werden. 
Termin zur Abgabe der Gebote ſteht auf dem herr⸗ 
ſchaftlichen Hofe zu Laͤsgen ö 

den 24. April c. Vormittags 10 Uhr an. 
Zur Feftftellung des Meiſtgebots haben die Pacht⸗ 
luſtigen ſich mit den erforderlichen Geldmitteln zu 
verſehen. Die Pacht-Bedingungen werden im 
Termine ſelbſt naͤher bekannt gemacht werden. 

Treppeln, am 16. April 1834. \ 

Der Landſchafts-Curator der Laͤsger Güter 

8 v. Zychlinsky. 


Neuer (nicht im Ofen gedoͤrrter) rother Klee⸗ 
ſaamen, iſt bei dem Dominio Prittag noch kaͤuflich 
zu haben. : x 


4 E Be 
Die am 16. d. M. erfolgte gluͤckliche Entbin⸗ 
dung meiner lieben Frau von einem geſunden Maͤd⸗ 
chen, beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen. 
C. Hellwig. 


Da ſich mein Aufenthalt noch dieſe Woche ver⸗ 
laͤngert hat, und daher meine Kunſtausſtellung 
kuͤnftigen Sonntag zum allerletztenmal zu ſehen iſt, 


fo beehre ich mich hierdurch, dies einem hochgeehr⸗ 


ten Publikum ergebenſt anzuzeigen, mit der Bitte, 
mich noch mit recht zahlreichem Beſuch zu erfreuen. 
Zugleich ſage ich meinen verbindlichſten Dank fuͤr 
den bisher gehabten Zuſpruch. 
g Carl Bertuch, 
Inhaber der Kunſtausſtellung. 
Eine von denen hinter Krampe belegnen Wieſen 
wird zu miethen verlangt; von wem? wird in der 
Buchdruckerei nachgewieſen. 


Lockenſeide in allen Haarfarben empfing und 
empfiehlt 
Carl Helbig. 


1 
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Vier Stuben am Markt, nebſt allem Zubehoͤr, 
ſind von Johanni d. J. ab im Ganzen, ſo wie auch 
im Einzelnen zu vermiethen. Wo? erfaͤhrt man 


in der Expedition dieſes Blattes. 


Schoͤnen alten Leinöl ⸗Firniß, das Pfund 
5 Sgr., empfiehlt 
G. H. Schreiber. 


Ein ſchoͤner, noch ganz brauchbarer Kinderwa⸗ 
gen iſt zu verkaufen; wo? erfaͤhrt man in hieſiger 
Buchdruckerei. — 


Ein junger Menſch von guter Erziehung, wel⸗ 
cher Luft hat, die Kammacher-Profeſſion zu lernen, 
kann einen Lehrherrn finden bei 

A. Hoffmann. 


Vier Stuben, zwei Alkoven, Kuͤche, Keller, 
Boden und Holzgelaß, ſind entweder zuſammen 
oder getheilt zu vermiethen, und bald zu beziehen 
beim Baͤcker C. A. Schirmer auf der Nie⸗ 
dergaſſe. i 

Eine kleine Oberſtube vorn heraus iſt zu ver⸗ 
miethen, und bald zu beziehen bei Hohenſtein 
im Gruͤnbaum⸗ Bezirk. : 


Meinen geehrten Kunden mache ich ergebenſt 
bekannt, meiner Frau kein Geld einzuzahlen, weil 
ſolches ungültig iſt. 

Peſchmann, Muͤllermeiſter. 


Steinkohlen⸗ Theer 
iſt von 1 Pfund an und auch in Tonnen billigſt zu 


haben bei 
E. S. Lange. 
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Der Fleiſcher Hirte verkauft das Pfund 
Rindfleiſch zu 2 Sgr. 3 Pf. 


Rothe Kartoffeln ſind zu bekommen, pro Vier⸗ 
tel 2 Sgr. 6 Pf., bei a 
A. Becker. 


Echt engliſches Gichtpapier empfing wiede 
C. F. Eitner beim gruͤnen Baum. 


Da ich durch das ſchnelle Abſcheiden meines Gat⸗ 
ten in die ſchmerzlichſte Lage verſetzt worden bin, ſo 
bin ich willens, Montag den 21. April, Moͤbels, 
Hausrath und drei Viertel Ir. Wein zu verkaufen. 
Der Anfang iſt früh um 9 Uhr. 

Verwittwete Schubert 
im goldnen Stern in der Heinersdorfer Straße. 


Einem geehrten Publikum mache ich hiermit die 
ergebene Anzeige, daß mein Gartenhaus an der 
Lawalder Chauſſee, von Sonntag den 20. April 
an, wieder wie fruͤher geoͤffnet ſeyn wird, und bitte 
um guͤtigen Zuſpruch. Fuͤr gutes Getraͤnk wird 


beſtens ſorgen 
Wilhelm Walter, Sattler. 
Eine Oberſtube iſt zu vermiethen, und auf den 


1. Mai zu beziehen beim Schneidermeiſter Ma⸗ 
tayron in der Lawalder Gaſſe. 


Eine Oberſtube hinten heraus iſt zu vermiethen 
bei Wilhelm Muͤhle im Rathsbezirk. 


Mehrere Sorten Kartoffeln ſind zu haben bei 
der Wittfrau Vogel am Holzmarkt. 


Zu einer guterhaltenen Kugel-Buͤchſe, mittlen 
Calibers, weiſet der Herr Buchdrucker Krieg 
einen Kaͤufer nach. 


10 bis 12 Fuder Schafduͤnger ſind zu haben bei 
Angermann auf der Obergaſſe. i 


Einem verehrungswuͤrdigen Publikum zeige ich 


ergebenſt an, daß ich im Naͤhen und Zuſchneiden 
billigſt Unterricht ertheilen, wie auch ganz billige 
Arbeit verfertigen, und alle andere Nebenarbeiten 
annehmen werde. Ich bitte, mich als Familien⸗ 
vater mit Ihrer Gunſt beſonders zu beruͤckſichtigen. 

Damenkleiderverfertiger J. W. Jende. 


Beſte Meſſiner Citronen und Apfelſinen, Braun⸗ 


ſchweiger Wurſt und feines Provencer-Oel empfing 


und empfiehlt > 
C. F. Eitner beim grünen Baum. 


6 Stein mittelfeine Wolle liegen zum Verkauf 
bey dem Baͤcker Herrn Horn am Holzmarkt. 


127 — 


Einem geehrten Publikum zeige ich hiermit ganz 
ergebenſt an, daß ich jetzt beim Tuchſchermeiſter 
Herrn Jedeck auf der Niedergaſſe wohne, und 
bitte um gütigen Zuſpruch. 5 

C. Grau. 


Eine Oberſtube vorn heraus nebſt Kammer, iſt 
zu vermiethen und bald zu beziehen in der Neuſtadt 
No. 41. . 


Guter Schaafduͤnger iſt zu verkaufen bei 
Nawratzel am Oberthor. 8 


Wein ⸗Ausſchank bei: 
David Pietſch im Hospitalbezirk, Zar, 
Kurtze im alten Gebirge, 33r., 3 fgr. 
Karl Fiedler auf der Niedergaſſe, 31r., 3 ſgr. 
Chriſtian Heller hinterm Gruͤnbaum, 3 fgr. 4 pf. 
Samuel Stippe auf der Niedergaſſe, 4 fgr. 
Chriſtian Arlt hinter der Burg, 33r., 3 far. 4 pf. 
Gottlob Roͤnſch in der Mittelgaſſe, 33r., 3 ſgr. 
Klaucke am Niederthore, 33r., 3 ſgr. 4 pf. 
Anton Sand am Muͤhlwege, 33r, 
Schuͤtze in der Neuſtadt, 32r. 
Köhler in der Plantage, 27r. und 28r. 
Wilhelm Nippe auf der Niedergaſſe. 
Chriſtian Schulz hinter der Scharfrichterei, 2 ſgr. 
Bäder Mohr am Markt, 33r. Rothwein. 
Franz Loh in der Lawalder Gaſſe, 30r., 4 fgr. 
Carl Wiepold im Schießhaus⸗Bezirk, 33r., 3 for. 
Wittwe Kurtz hinter der Burg, 33r., 2 far. 4 pf. 
Sam. Hampel hinterm Oberſchlage, 33r., 3 fgr. Apf. 
Konrad im Schießhausbezirk, 4 ſgr. 
Karl Roͤhrig in der Lawalder Gaſſe, 3 ſgr. 4 pf. 
Wittwe Foͤrſter auf der Lattwieſe, guter 338. 
Joſeph Mangelsdorff auf der Burg, 31r., 3 ſgr. 
Samuel Brucks auf der Obergaſſe, S1r., 3 ſgr 4 pf. 
Jaͤckel hinter der neuen Welt, 33r., 2 ſgr. 6 pf. 
Auguſt Wahl am Neuthor. 
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Kirchliche Nachrichten. 


a Geborne. 
Den 9. Maͤrz: Buͤrgermeiſter Auguſt Leopold 
Krüger ein Sohn, Karl Gotthard. a 
Den 6. April: Zukuͤnftiger Bürger Karl Ferdi⸗ 
nand Seidel eine Tochter, Auguſte Henriette. 


Den 7. Tuchfabrikanten Mſtr. Karl Auguſt 
Heller ein Sohn, Friedrich Wilhelm. — Poſtillion 
George Friedrich Klauber eine Tochter, Johanne 
Louiſe Karoline. 

Den 9. Bäder Mſtr. Johann Guſtav Ernft 
Bruͤmmer ein Sohn, Johann Wilhelm Ludwig. 

Den 10. Schuhmacher Mſtr. Karl Wilhelm 

Jende ein Sohn, Johann Friedrich Herrmann. 
Den 11. Schneider Mſtr. Gottlob Auguſt Hein⸗ 
rich Prietz eine Tochter, Suſanna Bertha. 

Den 12. Bauer Johann Gottfried Hoffmann 
in Heinersdorf ein Sohn, Johann Ernſt Auguſt. — 
Tuchmacher Mſtr. Benjamin Starſch ein Sohn, 
Samuel Guſtav. 

Den 14. Tuchappreteur Johann Friedrich Wil⸗ 
helm Herrmann eine Tochter, Roſalie Rudolphine. 
Den 15. Bauer Johann Chriſtoph Scheibner 
in Sawade eine todte Tochter. 


Getraute. 

Den 15. April: Einwohner und Schaͤfer Johann 
Chriſtian Werner in Heinersdorf, mit Anna Roſina 
Fleiſcher daſelbſt. 

Den 16. Zukuͤnftiger Buͤrger und Eigenthuͤmer 
Johann Samuel Traugott Herrmann, mit Igfr. 
Anna Roſina Schreck aus Kuͤhnau. — Häusler 
Chriſtian Schoͤnknecht in Kuͤhnau, mit Igfr. Anna 
Dorothea Herrmann daſelbſt. 
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Den 17. Tageloͤhner Johann Gottlieb Rothe 
in Krampe, mit Anna Dorothea Schnee daſelbſt. 
Geſtorbne. 
Den 9. April: Tuchmacher Mſtr. Wilhelm 
Ferdinand Conrad Tochter, Wilhelmine Roſalie, 
5 Monat 9 Tage, (Kraͤmpfe). — Tuchmacher 
Mſtr. Gottlob Hentke Tochter, Erneſtine Karoline, 


14 a er 3 

en 10. Tageloͤhner Johann Friedrich Hornig, 
65 Jahr, (Abzehrung). er ch Hornig 
Den 12. Tuchmachergeſellen Johann Samuel 
Paͤtzold Sohn, Johann Auguſt Adolph, 2 Jahr 

1 Monat 19 Tage, Gahnfieber). 
Den 14. Tuchſcherer Mir. Wilhelm Auguft 
Auguſte Henriette, 1 Jahr, 


Schwartzſchulz Tochter, 
(Kraͤmpfe). 

Den 15. Gaſtwirth Anton Joſeph Schubert, 
39 Jahr 6 Monat, (Bruſtfieber). 


Gottesdienſt in der evangeliſchen Kirche. 


Am Sonntage Jubilate. 
Vormittagspredigt: Herr Paſtor Prim. Meurer. 
Nachmittagspredigt: Herr Paſtor Wolff. x 

. Am Buß s und Bet ⸗Tage. 
Vormittagspredigt: Herr Paſtor Prim. Meurer. 
Nachmittagspredigt: Herr Paſtor Wolff. 


Marktpreiſe zu Gruͤnberg. 


HBoͤchſter Mittler Geringſter 
Vom 14. April 1834. Preis. | Preis. Preis, 

Rthlr. Sgr. Pf. Rthlr. Sgr. Pf. Rthlr. Sgr. Pf. 

— —e —ü8—a'— —i — —— — ——wᷣ — 
Waizen dder Scheffel 1 16 3 1 14 4 1 12 6 
Roggen z 1 — 8 — 29 1 = 27 6 
Gerſte, große z — 1 — 24 — . E 
s eine ⸗ — 22 — — U oe 1 
Halte „ a — 21 6 — 20 3 — 19 — 
cbſen a s 1 a 1 10 — 1 BB 
gie N 4 * : 1 . 8 1 16 3 1 1818 
artoffeln . 2 ö — 10 = — 9 — . 8 — 
eu „der Zentner — 22 6 — 21 3 — 20 — 
tro... Idas Schock 8 — — 7 15 — EA — | 


— ——— ͤüꝶ uH— — ä — (—Ü— H—V———äi.— — — 
Wöchentlich erſcheint hievon ein Bogen, wofür der Praͤnumerations⸗Preis vierteljährig 12 Sgr. beträgt, 
IJnſerate werden ſpaͤteſtens bis Donnerſtags früh um 9 uhr erbeten. 


* 


